
Bis zum Betriebsende am Donnerstag, 30. Sep-
tember, bietet das Impfzentrum Kaiserslautern
auf dem Opel-Gelände – gleich neben Ikea –
täglich Sonderimpftermine an. Wer will, kann
dort ohne Anmeldung vorbeikommen und
sich mit dem Vakzin von Biontech/Pfizer imp-
fen lassen. Die letzten Zeitfenster sind Freitag,
24., 10 bis 15 Uhr; Montag und Dienstag, 27.
und 28., 10 bis 15 Uhr; Mittwoch, 29., 13 bis 18
Uhr, und am letzten Tag, 30., von 10 bis 15 Uhr.
Die Verwaltung teilt mit, dass bis zum letzten
Tag weiterhin Erstimpfungen angeboten wer-
den. Allerdings kommt das Impfzentrum für
die Zweitimpfung wegen des erforderlichen
Mindestabstands der beiden Impfungen nicht
mehr in Frage. Betroffene müssen sich selbst-
ständig, zum Beispiel beim Hausarzt, um einen
Zweitimpftermin kümmern. |rhp/bgi

Sonderimpftermine im
Impfzentrum bis Monatsende
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„Wissenschaft fühlbar machen“
VON ANDREAS SEBALD

Wer in den kommenden Tagen
abends, wenn es dunkel geworden
ist, in der Trippstadter Straße un-
terwegs ist, trifft am Fraunhofer-
Institut für Techno- und Wirt-
schaftsmathematik (ITWM) auf ein
farbenfrohes und illuminiertes
Kunstwerk. Brainpalace, zu
Deutsch Gehirnpalast heißt die In-
stallation, die bis einschließlich
Dienstagabend zu sehen sein wird.

Hinter dem Projekt stehen Künstler
und Wissenschaftler um Tatjana
Busch und Hans Trinkaus. Busch ist
freischaffende Künstlerin mit einem
Schwerpunkt auf Licht- und Sound-
installationen, Trinkaus ist Mathe-
matiker und knüpft am ITWM Ver-
bindungen zwischen Wissenschaft
und Kunst. 2018 gründete sich inner-
halb der Fraunhofer-Welt das Netz-
werk Wissenschaft, Kunst, Design
(WKD). Waren anfangs 18 Institute
dabei, ist die Anzahl bis heute auf 30
angewachsen, berichtet Trinkaus.
Seit Anfang mit dabei: das ITWM.

Brainpalace ist ein Werk der
Künstlerin Tatjana Busch in Zusam-
menarbeit mit den beiden Medien-
künstlern Christian Losert und Dani-
el Dalfovo vom Medienatelier Ate-
lier E und dem Ausstellungslabor

Kunst-Installation Brainpalace ist für einige Tage in der Trippstadter Straße zu sehen

State Studio. Ebenfalls mit an Bord
waren die Berliner School of Mind
and Brain von der Humboldt-Uni in
Berlin sowie das Fraunhofer-Institut
für Arbeitswissenschaft (IAO) und
das ITWM. Die Arbeit steht seit Mitte
der Woche im Atrium des ITWM, ist
aber von außen zu sehen. Busch
spricht von einem „funkelnden Edel-
stein“. Richtig zur Geltung kommt
das Werk allerdings erst nach Ein-
bruch der Dunkelheit, da viel mit Be-
leuchtung, Farbwechseln und Licht-
mustern gearbeitet wird. Mittels ei-

nes außen am Gebäude angebrach-
ten QR-Codes erhalten die Betrach-
ter zusätzliche Informationen zu
dem Werk, die Musik, die dazu ge-
hört, kann von der Website des Ate-
lier E abgespielt werden (www.ate-
lier-e.net/bp). Zusätzliche, auf ei-
nem Bildschirm dargestellte Infor-
mationen, setzen den Betrachter
besser ins Bild.

„Wissenschaft fühlbar machen“
ist laut Busch eines der Anliegen. Die
Installation aus Aluminium und Ac-
rylglas wechselt ihre Farben. Ur-

sprünglich war der Gedanke dahin-
ter, dass diese Farbwechsel, diese Re-
aktion des Kunstwerks, vom Be-
trachter gesteuert werden kann:
mittels der Gehirnströme des An-
schauenden, die gemessen werden
und dann direkt zur Installation
übermittelt werden. „Aus den EEG-
Signalen werden bestimmte Para-
meter extrahiert und dann als Rück-
kopplung wieder an die Installation
geleitet“, erklärt der Mathematiker
Trinkaus. So sei auch ein Gruppener-
lebnis möglich, wenn etwa zwei
Leute gleichzeitig ihre Gehirnströme
beim Betrachten messen und an die
Installation übermitteln lassen, so
Busch. Das sei aber aufgrund der Co-
rona-Pandemie und der Hygieneauf-
lagen leider nicht möglich. Ange-
schaut werden kann das Werk aber
trotzdem – vom Vorplatz des ITWM.

Seit etwa 20 Jahren befasst sich die
Künstlerin nach eigenen Worten mit
Formen. Busch unterstreicht das aus
ihrer Sicht einzigartige Zusammen-
spiel von Wissenschaft und Kunst
bei der Installation. „Das ist zum ers-
ten Mal ein wirklich interdisziplinä-
res Projekt“, sagt sie. Sicher habe es
zuvor schon Berührungspunkte von
Kunst und Wissenschaft gegeben,
neu sei aber die unmittelbare Inter-
aktion von Betrachter und Objekt
mit Hilfe der Wissenschaft.

Navigationsapp lotst jungen
Radfahrer auf die Autobahn
Ein vermutlich verkehrt programmiertes Na-
vigationsgerät auf dem Handy brachte am
Mittwochabend einen 14-jährigen Jugendli-
chen in eine gefährliche Situation. Nach Anga-
ben der Polizei meldeten mehrere Autofahrer
einen Radfahrer mit weißem Pullover auf dem
Seitenstreifen der A6 in Richtung Saarbrücken,
im Bereich der Waschmühltalbrücke.

Beamte der Autobahnpolizei fuhren die
Strecke ab und fanden den jungen Mann zu-
sammen mit einem Rettungswagen des ASB in
einer Behelfsausfahrt. Der Jugendliche gab an,
der kürzesten Route auf seinem Handy gefolgt
zu sein, um nach Hohenecken zu gelangen.
Die Sanitäter erkannten die Gefahr und konn-
ten ihn bis zum Eintreffen der Streife absi-
chern. Der mittlerweile verständigte Vater hol-
te den Jungen und sein Fahrrad an der Kon-
trollstelle ab. |rhp/bgi

Exhibitionist belästigt in
der Bahnhofstraße Frauen
Am frühen Mittwochmorgen wurden mehre-
re Frauen in der Bahnhofstraße von einem
Mann belästigt, der sein Genital vor den Frau-
en entblößte und anschließend daran herum-
manipulierte. Eine der Frauen berührte er laut
Polizei zudem unsittlich über der Kleidung am
Gesäß. Als die Polizei vor Ort ankam, befand
sich der 40-jährige Tatverdächtige noch dort.
Der Mann war der Polizei wegen ähnlicher
Einsätze bereits bekannt. Die Beamten nah-
men ihn mit auf die Dienststelle. Dort zeigte
der 40-Jährige psychische Auffälligkeiten. Er
wurde in einer psychiatrischen Einrichtung
vorgestellt. |rhp/bgi

Wie sich ein Teilflächennutzungsplan
auf Windrad-Projekte auswirkt
Wo sind künftig Windräder und Freiflächenso-
laranlagen in der Verbandsgemeinde Otter-
bach-Otterberg möglich? Das soll künftig ein
sogenannter Teilflächennutzungsplan Erneu-
erbare Energien aufzeigen. Dieser kann sich
wiederum auf Windrad-Projekte wie das im
Otterberger Wald auswirken – mit das umstrit-
tenste Erneuerbare-Energien-Vorhaben in
dieser Verbandsgemeinde. Ein Interview mit
Bürgermeister Harald Westrich. |zs KREISSEITE

Blaupause für andere Quartiere

VON CHRISTIAN CLEMENS

Ein „kleines Projekt“ war vorgese-
hen, erinnert sich Bettina Dech-
Pschorn, Projektleiterin der Stadt für
EnStadt:Pfaff. Es kam anders: Kai-
serslautern wurde mit dem Pfaffge-
lände eines von sechs Leuchtturm-
projekten, die von Bundeswirt-
schafts- und Bundesforschungsmi-
nisterium gefördert werden. Ziel des
Projektes mit Gesamtkosten von
rund 28 Millionen Euro – 24 Millio-
nen Euro kommen aus Fördermitteln
– ist die Entwicklung eines klima-
neutralen Quartiers, in dem innova-
tive Technik erprobt wird. Das, was
im Reallabor, einem Teil des Pfaff-
Geländes, getestet wird, soll auf das
restliche Quartier, andere Wohnvier-
tel in der Stadt oder auf andere Kom-
munen übertragen werden können,
schildert der wissenschaftliche Pro-
jektleiter, Gerhard Stryi-Hipp vom
Fraunhofer ISE aus Freiburg, einem
von acht Projektpartnern, zu denen
unter anderem die Hochschule Kai-
serslautern und das Fraunhofer IESE
gehören.

Technik und deren
Akzeptanz im Blick
Seit Oktober 2017 läuft das Projekt,
in einem Jahr soll es abgeschlossen
sein. Gemeinsam mit Investoren und
Nutzern soll unter Einbeziehung von
historischem Gebäudebestand ein
Quartier geschaffen werden, das
gleichermaßen klimaneutral ist und
hohe Aufenthaltsqualität bietet. Das
Reallabor entlang der Pfaff-Achse
umfasst beispielsweise das Neue
Verwaltungsgebäude, in dem unter
anderem Energiekonzepte für denk-

Wer Labor hört, denkt an Pipette und Reagenzglas. Im Reallabor Pfaff geht es aber um alte
Bausubstanz und neue Technik, um ein klimaneutrales Quartier. Was hier erprobt wird, soll
beispielgebend sein. Beim Leuchtturmprojekt gibt es gleichermaßen Verzögerungen wie Wegweisendes.

malgeschützte Gebäude erprobt
werden sollen. Im Neuen Kessel-
haus, dem Reallabor-Zentrum, soll-
ten eine Ausstellung und eine Quar-
tierswerkstatt entstehen. Innovative
Lüftungstechnik ist für das Alte Ver-
waltungsgebäude vorgesehen, das
eine Solarfassade erhalten soll, wie
Stryi-Hipp erläutert. Die Besonder-
heit: Diese Fassade könne bei mini-
miertem Effizienzverlust farblich so
gestaltet werden, dass sie in denk-
malgeschützte Gebäude integriert
werden kann. Im Reallabor gehe es
um das Zusammenspiel neuer Tech-
nologien bei gleichzeitiger wissen-
schaftliche Begleitung, die die Ak-
zeptanz bei Investoren und Nutzern
in den Blick nimmt, so Stryi-Hipp.

Eine weitere Besonderheit sei,
dass das Konzept früh in die Bauleit-
planung der Stadt eingeflossen sei.
„Die Kunst ist es, den Rahmen so zu
setzen, dass die Klimaneutralität bei
der Umsetzung auch erreicht wird“,
sagt Stryi-Hipp. Bei der Entwicklung
des Energiekonzeptes habe man Er-
fahrungen sammeln können, die für
andere Quartiere beispielgebend
sein können. Wie der wissenschaftli-
che Leiter erklärt, war die Maßgabe,
möglichst viel Energie im Quartier
zu produzieren. Das sei bei dichter
Bebauung in der Stadt nur durch
Photovoltaik möglich. Also sollen al-
le Dächer mit PV-Anlagen ausgerüs-
tet werden. „Es geht aber nicht nur
um Klimaneutralität, sondern auch

um Klimaanpassung“, ergänzt Dech-
Pschorn. Um Regen aufnehmen zu
können, sollen Neubauten Gründä-
cher erhalten. Vorgaben wie eine So-
larpflicht werden oft in Kaufverträ-
gen festgehalten, diesmal wurde der
Rahmen in den Bebauungsplan inte-
griert. „Das ist neu, damit ist Kaisers-
lautern in Deutschland wohl füh-
rend“, sagt Stryi-Hipp. Die Wärme-
versorgung des Quartiers wird über
eine Energiezentrale sichergestellt,
in der Abwärme der Firma Aco Guss
bei Bedarf mit Fernwärme der Stadt-
werke kombiniert wird. Hier war vor
allem die Wirtschaftlichkeit ein
Knackpunkt. Die Lösung: Die Stadt
wird mit hoher Förderquote die Ab-
wärmeleitung bauen, die SWK das
Wärmenetz betreiben. Die Planun-
gen seien auf einem guten Weg, sagt
Dech-Pschorn zu dem Vorhaben, das
Hindernisse für die Kommunen bei
solchen Vorhaben aufzeige – und
ganz neue Aufgaben für eine Stadt.

Erfahrungen von
Nutzern einholen
Im September 2022 soll das Projekt
abgeschlossen sein. Noch ist man
aber nicht so weit, wie man sein
wollte, sind sich Stryi-Hipp und
Dech-Pschorn einig. Die Bodensa-
nierung im Gelände sei aufwendiger
gewesen als gedacht, die Lösung der
Wärmeversorgung war schwierig,
der Bebauungsplan wurde erst im

vergangenen Jahr verabschiedet. Da-
zu kam die Corona-Pandemie. Zu-
letzt musste die Stadt vom Plan Ab-
stand nehmen, das Neue Kesselhaus
in ein Reallabor-Zentrum zu verwan-
deln. Das Gebäude wird vermarktet,
Ausstellung und Quartierswerkstatt
sollen ins Alte Verwaltungsgebäude
ziehen. Auch das gehöre zu einem
Reallabor: „Wenn Plan A nicht
klappt, muss man es mit Plan B ver-
suchen oder mit Plan C“, sagt Dech-
Pschorn. Nun wolle man versuchen,
eine kostenneutrale Verlängerung
des Projektzeitraums zu erreichen.
Denn ein zentraler Bestandteil des
Vorhabens sei es, Anwohner und In-
vestoren einzubinden. Welchen Nut-
zen sehen die Menschen, die im
Quartier leben oder arbeiten, in
Smart-Home-Anwendungen und
anderen Technologien? Welchen
Einfluss haben Vorgaben im Bebau-
ungsplan auf Investoren? Wie wird
das Mobilitätskonzept angenom-
men? Auf Basis der Stellplatzsatzung
müssen Investoren weniger Parkflä-
chen schaffen, können stattdessen
Zuschüsse zu Mobilitätsstationen
zahlen. Fußgänger und Radfahrer er-
halten mehr Raum, E-Mobilität soll
eine große Rolle spielen. Viele Er-
kenntnisse werden aber erst gewon-
nen, wenn Leben ins Quartier ein-
zieht. Diese Erfahrungen sollen in
der Quartierwerkstatt besprochen,
Konzepte angepasst und weiterent-
wickelt werden, sagt Stryi-Hipp.

Noch bis Donnerstag wird im Impfzent-
rum gepikst. FOTO: VIEW

Das Kunstwerk Brainpalace vonTatjana Busch und anderen. In den nächs-
ten Tagen ist es am ITWM zu sehen. FOTO: BUSCH/FREI

14 Kilometer unter die Schuhe neh-
men und für von der Flutkatastro-
phe getroffene Vereine im Ahrtal
spenden: Genau das bietet der Pfäl-
zerwald-Verein (PWV) Kaiserslau-
tern gleich an zwei Tagen an. „Wir
wandern am 2. und am 3. Oktober
fürs Ahrtal“, ist es Ralf Pera, dem
Vorsitzenden des PWV Kaiserslau-
tern ein Bedürfnis zu helfen.

Damit möglichst viele Menschen
mitwandern hat Pera eine abwechs-
lungsreiche, nicht zu schwere Stre-
cke rausgesucht. „Wir haben im Ver-
ein einen 86-Jährigen, der mar-
schiert die Strecke locker“, so Pera.
Der Mann ist sicher superfit, immer-
hin sind rund 160 Höhenmeter zu
bewältigen und mit vier Stunden
Wanderzeit ist es ja auch keine ganz
schnelle Tour. „Wir orientieren uns
an dem langsamsten in der Gruppe“,
deutet der Vorsitzende an, dass es
nicht um ein schnelles Erreichen des
Ziels, sondern um eine gemütliche
Wanderung gehen wird. An der
Samstagswanderung sorgt Pera
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Pfälzerwald-Verein
wandert fürs Ahrtal

Ralf Pera will mit Spenden-
wanderungen notleidenden
Vereinen im Ahrtal etwas
Gutes tun. FOTO: PERA/FREI

selbst dafür, dass keiner verloren
geht. Sonntags begleitet dann die
PWV Wanderführerin Maren Ehr-
gott die Gruppe. Gestartet wird je-
weils morgens um 10 Uhr an der
Bushaltestelle Betzenberg.

Der Ausgangspunkt wurde auch
deshalb gewählt, weil der Betzen-
berg ja bereits eine gewisse Höhe
hat. „Wir nähern uns von hier, am
Hupserbrunnen vorbei, von der
Rückseite dem Humbergturm, das
ist nicht so steil wie von vorne kom-
mend“, wirbt der PWV-Vorsitzende
für das bequeme Wandern. Weiter
geht es dann zum Dreieckstein, Pfaf-
fenbrunnen, Brunnenwanderweg,
Schutzhütte, Rote Hohl, Bremerhof
und zurück zum Ausgangspunkt.
Bus- und Bahnfahrer müssen aller-
dings gar nicht mehr rauf auf den
Betzenberg, sie können ab Wald-
schlösschen gleich Richtung Bahn-
hof gehen.

„Was zu Essen und Trinken in den
Rucksack packen, für jeden gewan-
derten Kilometer einen Euro spen-
den und mit uns Spaß haben“, lädt
Pera alle Wanderlustigen ein. Die
Strecke kann natürlich auch virtuell
am Computer oder vor dem geisti-
gen Auge erlaufen werden. Die
Spenden nimmt der PWV Kaisers-
lautern auf seinem Konto (IBAN
DE17 5405 0220 0000 0094 23 ) ent-
gegen. Das erwanderte Geld geht
über den TuS Ahrweiler an betroffe-
ne Vereine im Ahrtal, die nicht nur
ihre gesamten Sportstätten, son-
dern auch Mitglieder verloren ha-
ben. |thea

INFO

Am Donnerstag, 30. September, 9 bis
13 Uhr, findet in der Fruchthalle so-
wie digital das Fachsymposium „Kli-
maneutrale Quartiere – Erfahrungen
aus dem Leuchtturmprojekt En-
Stadt:Pfaff“ statt. Die Veranstaltung
richtet sich an alle, die sich ein Bild
vom Projekt machen möchten. Ne-
ben Oberbürgermeister Klaus Wei-
chel sprechen Innenminister Roger
Lewentz, der wissenschaftliche Leiter
Gerhard Stryi-Hipp und zahlreiche
Experten. Neben einer Podiumsdis-
kussion gibt es Kurzvorträge zu un-
terschiedlichen Aspekten wie Ener-
gie- oder Mobilitätskonzept, Photo-
voltaikfassaden oder Energiemana-
gement und Blockchain-Technologie.
Infos und Anmeldung unter pfaff-re-
allabor.de/fachsymposium/. |clc

Fachsymposium

Das Neue Kesselhaus wird vermarktet. Die dort geplante Ausstellung und die Quartierswerkstatt sollen ins Alte
Verwaltungsgebäude ziehen. FOTO: VIEW
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